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Pllo, d as bewährte, hochmod e rne Pflegemittel 
für jeden Schuh. Pilo schützt und ,chont da, Leder. 
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Sie besonders vorteilhaft in dem 

bekann ten Spezialgeschä ft 
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Küchengeräte 
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Nanny Lambrecht: 

Das Aurikelchen 

Daß er ein Kavalier und Schwerenöter 

war, der Iierr Ulrich von Vinstingen, war 

weit und breit in den Rheinlanden und dar­

über hinaus bekannt. 

Doch sagte man, und sagte es wie eine 

Entschuldigung, das komme von der 

Stammburg, die dort in den rheinischen 

Landen lag, wo um das Jahr 1300 eine 

Wechselwirkung von deutscher und roma­

nischer Sprache und Sitte zu eigenartiger 

Blutmischung führte. 

Einesteils deutsch wie ein Panzerturm, 

wenn der Vinstingen im Iiarnisch steckte, 

andernteils von betörender „Galanterie" 

als romanisch Erbteil. 

Diese „Galanterie" hatte es den Fräu­

leins von den Burgen und Vogteien angetan 

liinzu kam der abenteuerliche Nimbus eines 

gefürchteten Iiaudegens - man wagte es 

freilich nur hinter vorgehaltener Iiand zu 

flüstern, daß er bei der Ermordung Kaiser 

Albrechts am l. Mai 1308 nicht ganz un 

BAGGERLOCH 
Das Stimmungslokal der
Düsseldorfer Altstadt 

BRUCKMANN 
D0SSELDOF, Am Wehrhahn 84, Ruf 26734
GEMÄLDE-RAHMEN, VERGOLDEREI-EINRAHMUNGEN 

LEGRAND & eo. (INH. PH. LEPPER) oussELDOAF :'iil�ER�T;;; 1�

KUNSTHANDLUNG - BILDER-EINRAHMUNGS-WERKSTÄTTEN - VERGOLDUNGEN 

Chemische Reinigung 

nach neuestem Verfahren von Herren- und 

GROSSWÄSCHEREI 

CHEM. REINIGUNG 

Betrieb: Münster Straße 104. Fernruf 361 31 
Filia len in allen Stadtte;len 

Waschen und Bügeln 

in bekannt erstklassiger Ausführung 
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(afe-RQftaurant flrmarhaim 
am Rheinpark, Ruf 326 87, Alte-Garde-Ufer 85 

ß e�an n t b urch f rif ehe Rheinbamfirme 
unb Aal • Eigene Jirmerei 

Neuer Bes. R. Kruse 

Zu erreichen mit den Straßenbahnlienien 10 und 11, bis Ordinger Rheinbahnboot 

DORTMUNDER KRONEN-BIER, M0NCHENER HOFBRi!iU UND ALTBIER 

beteiligt gewesen sein soll. Mithin ein 
Kavalier, der nach den Anschauungen da­
maliger Zeit auf :Frauenherzen in etwa 
feuergefährlich wirkte. 

Nicht ausgeschlossen das empfängliche 
Herz der Johanna Berta von Pfirt. Waren 
doch schon von altersher die Pfirter :Fräu­
leins quasi erblich belastet von der Ahnfrau 
her, die in den Spukgeschichten des 
Schlosses als „Die unruhige Matrone von 
Pfirt" geisterte. 

Heute, nach etlichen hundert Jahren, darf 
man es ruhig sagen, ohne von einem Pfirter 
Herrn niedergestochen zu werden: daß 
nämlich jene Ahnfrau sich „etwelcher peca-

lll@r pumpt .•• 
hot
t

s gut! 
lllit .,�"-Pumpen geht es befonl:lers gut. 

Wir liefern: 
• LOaff erpumpen
• Gartenpumpen
• 1nud1epumpen
• fiauswaffernnlagen
• ße- unl:l Entwäfferungspumpen
• Grunl:lwaff erpumpcn
• Sdmrn�- unl) Abwaff erpumpen
• fiod1waff erpumpen

�ommelroth &. SchLOen3er 
Düff ell:lorf A 25 • Aad1ener 5tra0e 26 

dilles" schuldig gemacht hatte und mußte 
dafür nach ihrem Tode solange als „un­
ruhige Matrone" herumgeistern, bis einmal 
ein :Fräulein von Pfirt einer Versuchung 
standhaft widerstehen würde. Daher denn 
Johanna Be,ta die letzte Hoffnung der un­
erlösten Ahnfrau war. 

Dann geschah folgendes: Der Oheim, bei 
dem Johanna Berta Aufnahme gefunden 
hatte, war ausgeritten gen Trier, um dem 
Erzstift eine Vogtei zu verpachten oder zu 
verkaufen. Hatte vorher noch seine Auri­
kelchen, die er mit Liebe züchtete, vorsorg­
lich in zierlichen Töpfen auf der Graben­
mauer, und zwar an der Sonnenseite des 

Die Splt.zenmarke der 

Düsseldorfer Senfindustrie 

• /

Delikateß- Frischgurken 

Die „Düsseldorfer Heimatblätter" kosten im Buchladen einzeln RM. 0.25, im Jahresbezug RM. 3.-



5tern - Uerlog 
m. Jonffen

Buchhanblung unb Antiquariat 

düsteren Schlosses aufgereiht. liatte seiner 
Nichte hoch und teuer anbefohlen, sie mit 
gut durchsonntem Wasser am Abend zu 
begießen. 

Und an jenem romantischen Sommer­
abend nahte die Versuchung. Sie nahte, als 
das Fräulein höchsteigenhändig sich daran 
machte, die Aurikelchen nach Vorschrift zu 
begießen. 

In heißem Schreck sah das Fräulein den 
Ulrich von Vinstingen durch die Wiesen 
heransprengen. Sah ihn schon von weitem 
lachend und höchst zuversichtlich winken, 
und zwar mit einer seltenen Abart von 
Aurikelchen, die er dem Oheim bringen 

f rnnJ mengeringhouf en 

Straßen- und Tiefbau 

D0SSELDORF 

Grafenberger Allee 117, Fernsprecher 636 47 

Trinkt das gute Bier der Heimat �"er 

Brauerei „Zur Sonne" 

Flingerstr. 9 · Vereinszim mer für 20-100 Pers. 

6uh? Bücher in grö"ter Auswahl 

5tets 6el�genheit5häufe 
Ein r i chtung von Konten auf Wunsch (Teilzahlung) 
Auch Ankauf von guten Büchern und Bibliotheken 

fri11brichftro�11 26, fernfprecher nr. 155 4>' unb 157 >19 

wolle. Tat sehr erstaunt, daß der Oheim 
nun grad ausgeritten sei, tat es sehr mit 
Bedauern, der Schelm, und kam stracks auf 
die Mauer herauf angeklirrt. 

Freilich muß zugestanden werden, daß 
das Fräulein selber wie ein fein Aurikelchen 
in der Sonne aussah. Also weiter nicht ver­
wunderlich, daß der forsche Vinstinger 
gleich stürmisch zur Attacke vorging und 
das Fräulein um die Iiüften packte. 

Packte so fest zu, daß dein Fräulein nicht 
nur der Atem, sondern auch die Absicht 
verging, sich zur Wehr zu setzen. Denn 
gies geschah alles so wild und schnell, daß 
sie von ihrem Verstande nicht die Antwort 

Karl Schnigge Schreinermeister
Mechanische Bau- u. Möbelschreinerei 

Innenausbau 
Fernsprecher 157 63 

W!!rbl! ffiitglieb uom 

Deutfmen 
Roten ftreu1 

Glas- und Gebäudereinigung 
Wor ringer Straße 69, Ferr.ruf 155 34 

1�CONTI NE NTAL
Schreib-, Addier- und Buchungsschreibmaschinen 

General-Vertretung: FRANZ THONEMANN vorm. Th. H. Negro
Bismarckstraße 87, Fernruf Semmel-Nr. 288 57/58 

Gu t und preiswe rt - d afür bürgen die anzeigend en Firmen! 
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Besichtigen Sie die einzig dastehende Tapeten-Ausstellungspassage von Duisburger Str. 17 bis Nordstr. 9. Tapeten-Passage G. m. b. H. 

darüber einholen konnte: Soll ich's dulden, 

soll ich's nit? 

Und das war der Augenblick, wo die 

unruhige Matrone zu Iiilfe kam ... Es setzte 

plötzlich und unverhofft ein scharfer 

Sturmwind um die Turmecke ein, angezet­

telt durch die Matrone - weshalb der 

Chronist annahm, daß sie eine Wetterhexe 

gewesen sein müsse. 

Dieser jähe Windstoß erreichte noch den 

Oheim auf Pfirter Gebiet. Iierrje, dachte 

er, meine Aurikelchen! 

Warf sein Pferd herum und galoppierte 

mit dem Wind um die Wette zu seinem 

Schloß zurück, um die schutzlos aufgereih­

ten Aurikelchen zu retten. Also just im 

rechten Augenblick, um dem Vinstinger den 

Spaß zu verderben. 

Womit denn endlich und zum erstenmal 

ein Pfirter Fräulein der Versuchung wider­

stand - freilich unter Mitwirkung der Ele­

mente. 

Seitdem aber war die Ahnfrau erlöst und 

geisterte nicht mehr durchs Schloß. Und so 

kam es denn, daß die Fräuleins jener Ge­

gend bei Sturmzeichen ihre Stelldichein 

absagten ... 

(Au; .. Der fröhliche Rhei..", Verlag Hub. Hoch, Düs,cldorf 1939) 

KARL MOOG 
Werksteinarbeiten für Fassaden und Innenarchitektur

Steinmetzgeschäft und Bildhauerei • Kamine 

Graf-Adolf-Straße 12 

DUSSELDORF • BITTWEG 1 • FERNRUF 13787 

JOSEF HOMMERICH 

• 
SANITARE INSfA!..t.ATIONEN 

ZENTRALH EIZUNGS,\N LAGEN 

DlJSSELDORF 

PEMPE!..FORT ER STR. 10-12 

FERNSPRECHER NR. 264 79 

Restaurant ,,Zum . Burggrafen'' 
Graf-Adolf-Straße, Ecke Hüttenstraße 

Bestgepflegte Biere der Schwabenbräu A.■G. VorzUgllche, preiswerte KUche 
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Kurfürst Johann Wilhelm (Jan Wellern) 

nach einem Gemälde von Franz Douven 

(Das Original befindet sich in den Kunstsammlungen der Stadl Düsseldorf). 



HEFT 6 DÜSSELDORFER HEIMATBLÄTTER IX. JAHRGANG

Historische Notizen über die ehemals im Herzogtum Berg 

befindlichen Kunstwerke und die Kunstschule zu Düsseldorf 

durch Adolph von Vagedes, 

Baudirektor der Verschönerung der Stadt Düsseldorf 

Nach dem bisher unveröffentlichten und unverbesserten Original mitgeteilt von 

Dr. Wolfgang I(öhl 

Es war gerade Ende des 17. und im An­
fang des 18. Jahrhunderts, als der Kurfürst 
Johann Wilhelm, ein einsichtsvoller Ver­
ehrer und Beschützer der Kunst, mehrere 
ausgezeichnete Künstler in seine Dienste 
zog, teils um seinen bereits gesammelten 
Kunstschatz zu ordnen, teils um denselben 
durch Werke ihres Geistes zu bereichern. 
Unter diesen Männern waren die vorzüg­
lichern, die flamländischen und lfolländi­
schen Maler, Ritter Pranz von Douven (lY'), 
Ritter Adrian van der Werff (2), Anton 
Schoonjans (3), Johann Weenix (4), God­
fried Schalken (5), Eglon van der Neer (6), 
Rache! Ruisch (7) und Jann van Nickelen 
(8), ferner die Italiener, Graf Alberti (9), 
einer der vorzüglichsten Baumeister seiner 
Zeit, in dessen Gefolge sich der Architekt 
und Perspektivmaler Antonio Milanese (10), 
der Bildhauer und Bildgießer Grepello (11), 
(Grupello) nebst seinen Unterarbeitern, und 
die Maler Antonio Belucci (13) und Dome­
nico Zanetti (14) befanden. Außer diesen 
lebten am liof des Kurfürsten zwei deutsche 
Maler, Johann Fischer (15), welcher jedoch 
im Dienst des Kaisers Karl VI. stand, und 
Joseph Karsch (16), nebst mehreren ande­
ren, deren Werke ehemals die Galerien zu 
Düsseldorf, Bensberg und Mannheim 
zierten. 

Van Douven, der Liebling des Fürsten, 
durchreiste mehrere Jahre lang verschie­
dene Länder unseres Weltteiles, um die sei-

tensten Gemälde und Kunstwerke aufzu­
suchen und für die Sammlung seines lierrn 
anzukaufen. Die Masse von Gemälden ward 
bald so groß, daß man, um sie einstweilen 
aufstellen zu können, im Jahre 1710 provi­
sorisch neben dem alten Schlosse zu Düs­
seldorf das Galeriegebäude aufführen 
mußte (17). Van Douven ordnete darin die 
Gemälde und war beauftragt mit der Ober­
aufsicht dieser außerordentlichen Bilder­
galerie, die bald die Bewunderung von ganz 
Europa erregte. 

Während der Fürst aus seinem P r i v a t­
s c h a t z diese Sammlung begründete, 

wurden unter Leitung Albertis auf Kosten 
des Landes große Monumente der Baukunst 
projektiert und zum Teil aufgeführt. Zu die­
sem gehört vorzüglich das Jagdschloß 
Bensberg. Dieses Gebäude liegt ungefähr 
zehn Stunden von Düsseldorf und drei 
Stunden von Köln auf einer Bergspitze, von 
welcher aus man ein unermeßliches Tal 
überschaut. Es ist ein Werk von großer 
Ausdehnung, das aus einem Mittelgebäude 
mit zwei flügeln besteht und ein unterirdi­
sches Geschoß, ein Geschoß zu ebener Erde 
und zwei Stockwerke darüber enthält. 
Außerdem standen auf dem, mit einem zier­
lichen und kostbaren Pflaster, versehenen 
und mit einer Balustrade einl?;efaßten Vor­
hofe, in dessen Mitte ein Springbrunnen 
liegt, noch z�iJ vom Schlosse getrennte 
Vorgebäude: die Wache und Schloßverwal-

*) Die nachstehend eingeklammerten Zahlen weisen auf die Anmerkungen hin. 
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IX. JAHRGANG DÜSSELDORFER HEIMATBLÄTTER HEFT 6 

terwohnung; wovon aber jetzt eins g;anz in 
Trümmern liegt. Die Bogengänge, Säulen, 
f enstereinfassungen, Gesimse und andere 
Hausteinarbeiten des Gebäudes sind in 
Marmor ausgeführt. fast alle im Dienste 
des fürsten sich befindende Künstler waren 
an diesem Schlosse beschäftigt und wett­
eiferten, einer den andern zu übertreffen. 
Und es wäre unbezweifelt eins der herrlich­
sten Kunstdenkmäler der neueren Zeit ge­
worden, hätte nicht der Tod des erhabenen 
fürsten, welcher 1716 erfolgte, des Werkes 
Vollendung gehemmt. 

Merkwürdige, noch zu Bensberg vorhan­
dene Kunstwerke sind die Deckengemälde 
der beiden Haupttreppenräume des Schlos­
ses. In der Treppe zur Linken des Schloß­
platzes ist der Sturz des Phaeton in einer 
Reihe von Ölgemälden von bewunderns­
würdiger Erfindung und bezaubernder 
Schönheit in der Ausführung durch Antonio 
Pellegrini (12) dargestellt. Die Treppe zur 
Rechten des Schloßplatzes enthält in einer 
folge von Bildern al f resco von Domenico 
Zanetti den Sturz der Riesen. Minder vor­
züglich als diese auf der Mauer gemalte 
Werke sind mehrere bewegliche Bilder, 
die unter andern aus einer Reihe von Bild­
nissen der fürstlichen f amilie (größtenteils 
mittelmäßige Arbeiten) bestehen. 

Ehemals enthielt Bensberg auch eine 
„Sammlung von Gypsabgüssen" der vorzüg­
lichsten Antiken, die der f ürst von den Ori­
ginalen zu Rom und florenz hatte nehmen 
lassen, und die, wie wir später sehen wer­
den, nach Düsseldorf gebracht wurden, und 
außerdem eine Gemäldesammlung, welche 
mehrere Säle, für die die Bilder eigens ver­
fertigt waren, füllte (18). 

Dem fürsten Johann Wilhelm folgte sein 
Bruder Carl Philipp in der Regierung. Die­
ser war während seiner sechsundzwanzig­
jährigen Herrschaft zu sehr mit dem Bau 
der Stadt Mannheim, die er zu seiner Resi-

denz bestimmt hatte, beschäftigt, als daß er 
seinen Blick hätte auf die Kunstwerke im 
Bergischen wenden können. Unter ihm 
hatte Joseph Karsch anfangs die Aufsicht 
über die Bildergalerie zu Düsseldorf, dem 
sein Sohn, dessen Vorname unbekannt ist, 
in diesem Amte folgte, und es noch einige 
Zeit unter der folgenden Regierung beklei­
dete (19). 

Der Nachfolger von Carl Philipp, der 
Churfürst Carl Theodor, setzte nicht nur das 
angefangene große Werk seines Vorgängers, 
den Bau der Stadt Mannheim fort, sondern 
erwarb sich auch durch andere vortreffliche 
Einrichtungen, die unter seiner Regierung 
begründet wurden sowohl, als auch durch 
bedeutende Denkmale der Kunst die unaus­
löschliche Hochachtung seiner Untertanen. 
Zwar wurden um diese Zeit für die Mann­
heimer Sammlung viele kleine Bilder, 
Emaillengemälde, geschnittene Steine und 
Bildnerarbeiten von Elfenbein, die der Kur­
fürst Johann Wilhelm angeschafft hatte, aus 
der Düsseldorfer Galerie weggenommen, 
und viele Gipsabgüsse der besten antiken 
Statuen, welche damals seit Johann Wil­
helms Zeiten in dem Geschosse zu ebener 
Erde unter der Galerie zu Düsseldorf stan­
den, nach Mannheim geführt (s. Nieder­
rheinisches Taschenbuch für 1805 von 
Mohn. Düsseldorf, bei Schreiner, Seite 84 
und 85), indes ersetzte der fürst diesen 
Verlust der Düsseldorfer Galerie dadurch 
hinlänglich, daß er sie nicht nur mit meh­
reren vorzüglichen Gemälden bereicherte, 
sondern ihr auch zugleich eine bessere Ein­
richtung anordnete. Der Hofkammerrat 
Lambert Krahe (20), ein ebenso anspruchs­
loser, edler Mann, als großer Künstler, er­
hielt nämlich 1755 die Oberaufi.5i,cht über 
diese Sammlung und zugleich den Auftrag, 
dieselbe nach einem neuen, von ihm vor­
gelegten Plane aufzustellen. 

Im Jahre 17 57 war die Galerie, nach dem 
Bombardement der Stadt durch die Hanno-

____________________ .;..__ ______ ff5 
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veraner nach Mannheim geflüchtet; sie kam 
aber in der folge vollständig und unbeschä­
digt zurück. 

Damit nun dieser Kunstschatz fortwäh­
rend als ein belebender Quell sich wohltätig 
ergießen undi neue Keime erwirken und trei­
ben möge, gründete der fürst am 10. No­
vember 1777 nach dem :Entwurf und un­
ter dem Vorsitze Krahes die Kunstschule 
zu Düsseldorf (21), in welcher nachmals so 
viele vorzügliche Talente Gelegenheit fan­
den, ihre Anlagen auszubilden (22). 

Jetzt blühte die Kunst, die seit 1717 am 
Niederrhein gleichsam verwaiset war, wie­
der auf. Außer der Galerie, die nun den 
Studierenden immer offen stand, wurden 
die Abgüsse der besten antiken Statuen von 
Bensberg und Düsseldorf gebracht und in 
einem besonders dazu eingerichteten Saale 
des Akademiegebäudes (23) für die Kunst­
jünger aufgestellt. Diese Sammlung ward 
nachgehends durch mehrere Stücke, die der 
fürst von Mannheim heruntersandte, ver­
mehrt. 

Um eben diese Zeit (im Anfang des Jahres 
1779) wetteiferten die L a n d s t ä n d e  mit 
ihrem fürsten, das Institut zu befördern und 
zu einem der ausgezeichnetsten in Deutsch­
land zu erheben, indem sie die, sowohl in 
betreffs der Auswahl der Kunstwerke, als 
auch ihres Umfanges wegen bewunderns­
würdige Privatsammlung von Original­
zeichnungen und Gemälden großer Meister 
nebst einer großen Menge von Kupfer­
stichen, welche der Direktor Krahe besaß, 
und worin der größte Teil seines Vermö­
gens berührte, für 24 000 Reichstaler an­
kauften und sie der Akademie schenkten 
(24), während der f ürst Krahe für seinen 
.Eifer, womit er sich des Instituts annahm, 
durch ein Geschenk von 10 000 Reichstalern 
seine Zufriedenheit bezeugte und ihn in der 
folge durch Aufträge größerer Arbeiten 
(25), wofür er ihn auszeichnete, belohnte, 
aufmunterte. 

Unter diesen für die Kunst so glänzenden 
und günstigen Verhältnissen war Düssel­
dorf immer von fremden erfüllt, die teils 
sich an den Kunstwerken bloß durch Be­
schauung erbauten, teils als Studienwerke 
die berühmte Schule und Galerie besuchten. 
Dieses veranlaßte den damaligen General­
Baudirektor des Kurfürsten, Nicolaus de 
Pigage (26), zur leichteren Übersicht, im 
Jahre 1778, ein Verzeichnis der Bilder­
galerie herauszugeben. In diesem sind 358 
Gemälde aufgeführt und beschrieben, aus 
denen die Galerie zusammengesetzt war. 
Das Werk gehört in seiner Art zu den 
Prachtwerken der neueren Zeit und enthält 
außer einem Bande Text noch einen Band 
mit Kupferstichen (27). 

Die :Erscheinung, die uns so oft in der 
Geschichte begegnet, daß das Große und 
Schöne nur einzelnen Sterblichen sich ge­
sellet, findet sich auch bei der Düsseldorfer 
Kunstschule ein. Lambert Krahe starb den 
11. März im 79. Jahre seines Alters, von
seinen Mitbürgern als ein edler Mann
betrauert; von seinen Schülern, die ihn
während seines Lebens als großen Künstler
bewundert und geehrt hatten, als Vater
beweinet. Der Tod dieses Mannes war das
härteste Schicksal, das die Akademie, die
mitten in ihrem flore begriffen war, treffen
konnte. Zwar verlor sie durch seinen Ab­
gang nicht gleich im Anfang ihren äußeren
Schimmer, wohl aber an damals unersetz­
lichem innerem Gehalte. Ihr war nun der
liebende Gärtner entzogen, der des Baumes,
den er selbst gepflanzt hatte, emsig wartend
und pflegend, in andachtsvoller Demut dem
ewigen Blühen und Früchten empfahl, die
auf sein reines Gebot in Schöqheit und fülle
schossen und gedeihen, männiglich ergötz­
ten. Sein Nachfolger im Vorsitze bei der
Kunstschule war P. Langer, ein Mann, der
bei der Menge viel galt, mit einer Gelenk­
samkeit für die Äußerlichkeiten der Kunst
einen glatten und zierlichen Lebenston ver-
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ban<l, und selten die :Erreichung seiner Pri­
vatzwecke verfehlte, unter dem aber nach 
und nach das Institut aus leicht zu entwik­
kelnden Ursachen verfiel (28). 

In der Oberaufsicht über die Düsseldorfer 
Galerie folgte Krahe Dreuillion, erster Hof­
maler des Kurfürsten. Nach dessen Tod 
wurde der bisherige Akademiedirektor 
Langer ebenfalls als Galeriedirektor an­
gestellt, unter welchem der Akademie­
professor Brulliot die Inspektorstelle über 
diese Sammlung, die er schon unter Krahe 
bekleidete, beibehielt. 

Die später eintretenden kriegerischen 
Zeiten veranlaßten zum zweitenmal, daß 
die Galerie von Düsseldorf nach dem Nor­
den von Deutschland geflüchtet ward. 
Dreuillion und Brulliot waren mit dem 
Transport beauftragt. Sie ging am 4. und 
8. November 1794 von Düsseldorf ab und
traf erst nach sieben Jahren am 2. No­
vember 1801 wieder ein. Sie kam fast un­
beschädigt zurück und ward nach ihrer frü­
heren Anordnung wieder aufgestellt (29).

Von ihrer nachherigen dritten Auswan­
derung, die sie am 9. November 1805 an­
trat, und wobei sich ihr die Bensberger 
Gemäldesammlung anschloß, ist sie nicht 
zurückgekehrt. Sie ist nunmehr in verschie­
denen Städten des Königreichs Bayern ver­
teilt, indeß die Gemälde von Bensberg 
gegenwärtig noch in München in Verschlä-

gen eingepackt stehen, weil die meisten 
derselben nicht als bewegliche Bilder auf­
gestellt werden können. Denn sie sind fast 
ohne Ausnahme n a c h d e r B e 1 e u c h -
t u n g  u n d  G r ö ß e  d e r  S ä l e ,  w e l ­
c h e n  s i e  f ü r  i m m e r  a l s  u n ­
b e w e g l i c h e  Z i e r d e  b e s t i m m t  
w a r e n ,b e h a n d e l t ,u n d  k ö n n e n ,
s o 1 a n g e i h n e n nicht ein ähnliches 
Lokal angewiesen werden mag, nicht die 
gehörige Wirkung hervorbringen. 

Von dem großen durch Johann Wilhelm 
und unter späteren Regierungen gesammel­
ten Kunstschatze besitzt, außer dem oben 

bei Bensberg angeführten, das Herzogtum 
Berg nur noch wenige Reste (30), und die 
Kunstschule zu Düsseldorf ist in den letzten 
Zeiten, trotz mancher eifrigen Bemühungen 
der dabei angestellten Lehrer, dahin ge­
kommen, daß noch kaum die :Erinnerung an 
ihren vorigen Glanz sich erhält. Sollte die 
Zukunft für dieses Institut glücklichere Ver­
hältnisse herbeiführen, so möchte beson­
ders zu beherzigen sein, daß nicht zeitliche 
Schätze denen Ziel sein können, die den 
Blick auf ein Höheres gewendet, das :End­
liche als ein zufällig füngeworfenes neh­
men; daß vor allem Hochachtung und Liebe 
dem geweihten Künstler, der, ein reiner 
Priester der Natur, dem :Ewigen seine end­
liche Bedeutung hinopfert, gebühren. 
Nur Liebe kann der Liebe danken. 

Anmerkungen. 

(1) R.itter Pranz van Douven, geboren zu R.oer­
monde 1656, gest. 1727, ein vorzüglicher Geschichts­
maler. Von ihm besaß die Düsseldorfer Galerie vier 
Gemälde (Pigage la gal. elect. de Düsseldorf Nr. 1, 
34, 191, 198). 

(2) Ritter Adrian van der Werff, geboren in dem
Dorfe Kalingerambagt bei Rotterdam 1659, gest. 
1720, Geschichtsmaler (Pigage loc. cit. Nr. 220 bis 
242, ferner Nr. 325 und 326). Er kam 1697 nach 
Düsseldorf mit einem Gehalt von 4000 Gulden, wofür 
er jährlich sechs Monate für den Fürsten arbeiten 
mußte. Im Jahre 1703 ward sein Gehalt bis zu 6000 
Gulden vermehrt; er mußte aber nun neun Monate 
im Jahre für den Fürsten Johann Wilhelm arbeiten. 

(3) Anton Schoonjans, geboren zu Antwerpen
1655, gest. 1726, Geschichtsmaler. Von ihm besaß 
die Düsseldorfer Galerie sieben Gemälde (Pigage 
loc. cit. Nr. 4, 5, 31, 75, 87, 200, 290); zu Bensberg 
waren mehrere Bilder von ihm, worüber unten ein 
mehreres. 

(4) Joan Woenix, ein Tiermaler, geboren zu Am-
sterdam 1644, gest. 1719. Von ihm besaß die Düssel­
dorfer Galerie zwei Gemälde (Pigage loc. cit. Nr. 44, 
45); zu Bensberg waren von ihm neun Stücke. 

(5) Godfried Schalken, geboren zu Dortrecht
1643, gest. im tlaag 1706. Malte geschichtliche Nach­
stücke (Pigage loc. cit. Nr. 62, 300, 314, 322). 
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(6) Egon van der Neer, geb. zu Amsterdam 1643,
gest. zu Düsseldorf 1703, malte Geschichte und 
Landschaften (Pigage loc. cit. Nr. 340, 341). 

(7) Rache! Ruisch, geb. zu Amsterdam 1664, gest.
1750, malte Blumen und Früchte (Pigage Joc. cit. 
Nr. 346, 347). 

(8) Jan van Nickelen, Landschaftsmaler, war im
Dienst des Kurfürsten Johann Wilhelm im Jahre 
1715 (Pigage loc. cit. Nr. 332, 333). 

(9) Graf Alberti, ein Florentiner. Er leitete gegen
1709 und in den folgenden Jahren die Bauten des 
Kurfürsten Johann Wilhelm. Nach seinen Plänen 
ist die Neustadt unweit Düsseldorf angelegt, sowie 
das Galeriegebäude zu Düsseldorf und das Schloß 
Bensberg; auf der Plankammer zu Düsseldorf findet 
sich von seiner ttand eine Perspektivzeichnung, 
ca. 7 Fuß hoch und 9 Fuß breit, welche eine Ansicht 
des zu Düsseldorf vor der Neustadt zu erbauenden 
Residenzschlosses darstellt. Er hatte mehrere italie­
nische Architekten bei sich, die ihm in seinen aus­
gedehnten Arbeiten behilflich waren. 

(10) Antonio Milanese aus Mailand. Er malte
gegen 1710 mit Joh. Fischer die perspektiven 
Deckengemälde der Galeriesäle zu Düsseldorf. 

(11) Crepello (Grupell), ein florentinischer Bild­
hauer; er war zu Düsseldorf gegen 1710 und ver­
fertigte die Statue zu Pferde auf dem Markte zu 
Düsseldorf nebst mehreren anderen Werken da­
selbst und zu Mannheim. 

(12) Antonio Pellegrini, geboren zu Padua 1674,
gest. 1741. Es war ein Mann von hohem poetischem 
Schwunge und unbezweifelt in der Anlage das 
größte Kunsttalent von allen, die im Dienste des 
Kurfürsten Joh. Wilhelm standen. Indessen fehlte 
ihm die gehörige Ausdauer bei der Arbeit, so daß 
seine Werke oft eine an Leichtsinn grenzende Leich­
tigkeit in der Behandlung verraten. Das Schloß 
Bensberg besaß außer den Gemälden auf einer der 
liaupttreppen viele schöne Bilder von ihm, worüber 
unten ein mehreres. Es ist eine große Anzahl seiner 
Staffeleigemälde in Privatsammlungen in und um 
Düsseldorf zerstreut. 

(13) Antonio Belucl, geboren zu Venedig 1654,
gest. 1726. Ein vorzüglicher liistorienmaler (Pigage, 
Ja gal. elect. de Düsseldorf, Nr. 40, 41, 103). Bens­
berg besaß manches schöne Bild von ihm, gegen­
wärtig befindet sich daselbst nur noch ein Gemälde 
von diesem Künstler, nämlich Elieser am Brunnen 
bei Rebecca. 

(14) Domenico Zanetti, geboren zu Bologna.
Berühmt im Anfang des 18. Jahrhunderts. liistorien­
maler (Pigage 1. cit. Nr. 51, 76, 100, 123). Von ihm 
ist eine der liaupttreppen zu Bensberg gemalt. 

(15) Johann Fischer, geboren zu Neuß, eine
Stunde von Düsseldorf. Ein Perspektivmaler im 
Dienste Kaiser Karl VI. Er malte mit Antonio Mila­
nese die Decken der Galeriesäle zu Düsseldorf 
(Pigage loc. cit. pag IX). 

(16) Joseph Karsch, ein Deutscher, dessen Ge­
burtsort unbekannt ist. Er war im Dienste des Kur­
fürsten Joh. Wilhelm gegen 1716. Von ihm sind die 
sieben allegorischen, grau in grau behandelten Ge­
mälde auf der Treppe des Galeriegebäudes zu Düs­
seldorf (Pigage loc. cit. pag XIV). 

(17) Die Gemäldesammlung sollte in dem neu­
aufzuführenden Residenzschloß (wozu der Plan 
bereits entworfen war, dessen Ausführung aber der 
Tod des Fürsten verhinderte) ein würdiger Aufent­
halt bereitet werden. liieraus ist erkennbar, wes­
halb das Galeriegebäude zu Düsseldorf nicht allein 
als Werk der Baukunst unter mittelmäßig ausfiel, 
sondern auch in Absicht des Zweckes, den es erfül­
len sollte, nicht gerühmt zu werden verdient. Die 
meisten Bilder hatten darin nicht nur keine günstige 
Beleuchtung, so daß man zu allerlei kleinlichen Mit­
teln, als halben und ganzen Fenstervorhängen etc., 
dieserhalb seine Zuflucht nehmen mußte, sondern 
auch viele Gemälde, zumal die größeren, konnten 
nicht einmal von dem gehörigen Standpunkt aus 
betrachtet werden, weil die Säle durchgängig zu 
schmal sind. Eine ausführliche Beschreibung und 
einen Plan dieses Gebäudes liefert die ehemals an­
gezogene Schrift: La galerie elector. de Düsseldorf 
etc. Par Pigage. Siehe hierüber auch Mohn, Nieder­
rheinisches Taschenbuch, Jahrgang 1799 bis 1805, 
Düsseldorf, bei Schreiner und Forsters Aussichten 
am Niederrhein, 1. Teil. 

(18) Über die Bensberger Galerie die Tabelle
am Ende; V. Seite. 

(19) Pigage Ioc. cit. in der Vorrede pag. VII.
(20) Lambert Krahe, geboren zu Düsseldorf 1712,

gest. den 11. März 1790. Kurpfälzischer Hofkam­
merrat, Professor der Akademie von St. Lucas in 
Rom, Mitglied der Akademie zu Florenz und Direk­
tor der Akademie und Galerie zu Düsseldorf (s. über 
ihn Fr. Schlichtegrolls Nekrolog 1. Band 1790, Seite 
205 bis 213). 

(21). Die Stiftungsurkunde der Düsseldorfer 
Kunstschule findet sich auf der Sammlung der Aka­
demie im Lyzeum zu Düsseldorf. 

(22) Es mögen hier aus den vielen würdigen
Männern, die sich in dieser Schule ausbildeten, nur 
der im Jahre 1813 zu Münster verstorlbene Künstler 
Caspar Rincklake, der daselbst noch lebende Maler 
und Zeichner Joseph liaas und der gegenwärtig in 
Rom allgemein als der Raphael unserer Zeit aner­
kannte Peter Cornelius, ein geborener Düsseldorfer, 
genannt werden, um das Vaterland zum wärmsten 
Dank gegen dieses Institut aufzufordern. 

(23) Die Akademie besaß in den letzten Jahren
das Gebäude in der Akademiestraße zu Düsseldorf, 
das der tlerr Minister Graf von Nessel rode im Jahre 
1810 zum Ministerialhotel einrichten ließ. Die 
Kunstschule mußte damals dieses zweckmäßige 
Lokal mit dem äußerst unzweckmäßigen im Lyzeum 
zu Düsseldorf vertauschen. In früherer Zeit war ihr 
das nachmalige Gouvernementsgebäude auf dem 
Markt zu Düsseldorf zum Lokal angewiesen. 

(24) S. Schlichtegrolls Nekrolog, 1. Band, Seite
209. Ausführlichere Anzeige über diese Sammlung
weist der davon in der Kunstschule zu Düsseldorf
vorhandene Katalog nach. Es möchte hier noch die
Bemerkung nicht überflüssig sein, daß sie von d e r
G a I e r i e i m m e rJ1 i n g a n z g e t r e n n t f ü r
s i c h b e s t a n d.

(25) Schlichtegroll loc. cit. pag 210. Von den
Bildern, welche Krahe für den Fürsten Carl Theodor 
malte, sind die vorzüglicheren: 
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a) sechs Altarblätter in der Jesuskirche zu Mann­
heim.

b) Ein Deckengemälde in der Mannheimer Biblio­
thek, wovon sich die Skizze in der Düssel­
dorier Kunstsammlung findet.

c) Die Dianenjagd in der Kuppel des großen
Saales zu Benrath und ein Deckengemälde in
einem Nebensaale daselbst.

d) In der Mannheimer Galerie eine Reise in
Ägypten.

e) In der Kreutzbrüderkirche ehemals, nunmehr
in der großen Kirche zu Düsseldorf, die Him­
melfahrt Mariä.

f) Die Versuchung des HI. Antonius, ehemals auf
der Galerie, gegenwärtig in der Kunstschule zu
Düsseldorf.

(26) Nicolaus de Pigage aus Lothringen, Mit­
glied der Akademie von St. Lucas in Rom, Korre­
spondent der Akademie der Baukunst in Paris, 
erster Architekt und Generalbaudirektor des Kur­
fürsten Carl Theodor. Er baute im Bergischen 1756 
das Schloß Benrath, eine Meile von Düsseldorf. 
Nach seinen Plänen sind viele Gebäude zu Mann­
heim und in dem Fürst!. Garten zu Schwetzingen 
aufgeführt. Sein größtes Werk ist die Stiftskirche 
zu St. Blasius im Schwarzwalde (s. Pigage Ja 
galerie elect. de Düsseldorf sect: tableaux mobiles, 
pag. 23, ferner Nicolai, beschreibt eine Reise durch 
Deutschland etc., Berlin und Stettin, 1796, 12. Band, 
Seite 90). 

(27) Das Werk führt den Titel: La Galerie elec­
torale de Düsseldorf ou catalogue raisonne et figure 
de ses tableaux etc. ä Basle chez Chretien de Mechel 
etc. 1787 MDCCLXXVIII, groß Querfoloi. Es ent­
hält außer der Vorrede (XIV s.) sechs Abteilungen: 
premier Salle 33 S., Deuxime Salle 28 S., troisieme 
Salle 52 S., quatreme Salle 42 S., einquieme Salle 
28 S., Pieces nommees mobile, 44 S., mit 30 Kupfer­
stichen. 

Es möchte hier nicht am unrechten Orte sein, 
einer von der Akademie zu Düsseldorf unternom­
menen ähnlichen Arbeit, die aber in Absicht der 
äußeren Verhältnisse des Instituts zum Teil zu den 
Mißgriffen gehört, zu erwähnen. Der Fürst hatte 
nämlich beschlossen, die Galerie in Kupfer heraus­
geben zu lassen, und erteilte dieserhalb der Aka­
demie den Auftrag, nebst einem Vorschuß von 10 000 
Reichstalern. Außer einigen guten Blättern nach 
Rembrandt, von Rhyn, P. P. Rubens, Anton van 
Dijk und einigen anderen gab aber die Akademie, 
auf diesen Fond gestützt, in den Jahren 1780 und 
1781 noch hundert radierte Blätter (große Folio, 
in zwei Heften) nach Originalzeichnungen der 
Sammlung, durch mehrere Kupferstecher bearbeitet, 
heraus. Dieses Unternehmen verzehrte den ganzen 
Vorschuß vori 10 000 Reichstalern und hat keine 
1000 Reichstaler wieder eingebracht. Die Platten 
beruhen noch jetzt bei der Akademie und werden 
schwerlich künftig etwas Bedeutendes abwerfen. 
Der Erfolg der Unternehmung war vorauszubestim­
men. Für den Künstler haben diese beiden Hefte 
ein geringes und für den bloßen, nicht affektierenden 
Liebhaber gar kein Interesse; denn die Auswahl der 
Stücke ist nicht allein nicht unter den besseren 

Werken der Sammlung getroffen, sondern es sind 
auch mitunter die abgeschmacktesten, verzerr­
testen Kritzeleien in diesen Heften aufgenommen, 
die, wenn man sie nicht als Denkzüge von der zu­
fällig wunderlichen Weise, wie einzelne Künstler 
ihre Visionen in wenigen Momenten niederschreiben, 
zu betrachten tolerant genug ist, einen Minuswert 
haben. 

Später ist ein großer Teil der Galerie unter Auf­
sicht und Mitwirkung des englischen Kupferstechers 
Green, dem der Fürst dieserhalb ein Privilegium 
erteilt hatte, von mehreren vorzüglichen Künstlern 
in Kupfer gebracht. 

(28) Joh. Peter Langer, geboren 1758 zu Kal­
kum, drei Stunden von Düsseldorf. Studierte zu 
Düsseldorf die Malerkunst, ward 1791 Direktor der 
Kunstschule und später Galeriedirektor daselbst, 
ging 1805 mit der Düsseldorfer Galerie nach Bayern 
ab und ist gegenwärtig Direktor der Akademie der 
bildenden Künste in München. Er malte mehren­
teils Bildnisse, mitunter auch historische Gegen­
stände, und besaß viel Leichtigkeit (Praktik) in der 
malerischen Behandlung. Seine Manier änderte er 
mehrmals, nicht, wie es sonst sich wohl bei Künst­
lern findet, von innen zu immer reiferer Ausbildung 
getrieben, sondern sprungweise, je nachdem die 
Mode galt; darum sind seine Arbeiten untereinander 
so verschieden, daß man, bei der Vergleichung seiner 
Bilder, aus verschiedenen Zeiten, für Werke meh• 
rerer Personen halten sollte. Seine früheren Bild­
nisse sind jedoch die besseren; seine letzteren. die 
er zu Düsseldorf lieferte, scheinen bemalten, lak­
kierten Bildhauerarbeiten, und nicht dem Leben 
nachgeahmt zu sein. Hohen dichterischen Schwung 
und Fülle des Gemüts verkündigen seine größeren 
Arbeiten nicht, wohl aber eine lobenswerte Über­
legung in der Anordnung und Zierlichkeit und Leich­
tigkeit in der Ausführung. Bei aller Gewandtheit 
im Äußeren der Kunst mangelte ihm die dem Maler 
so unentbehrliche Kenntnis der Linienperspektive, 
weshalb seine aus mehreren Gegenständen zusam­
mengesetzten Bilder in dieser Hinsicht mancherlei 
auffallende Fehler enthalten. 

Im Text dieser Blätter ist gesagt, daß unter ihm 
die Kunstschule zu Düsseldorf aus leicht zu ent­
wickelnden Ursachen nach und nach zerfallen sei. 
Ich fühle hier, wie ein undankbares Unternehmen 
es ist, Tatsachen mitzuteilen, in denen noch lebende 
Menschen verflochten sind, zumal, wenn sie keine 
günstige Ansichten darbieten; aber dem Geschichts­
forscher liegt es, unverhohlen die Tat, wie das 
Leben sie trug, zu geben, und womöglich ihre Wur­
zel aufzudecken. Ich weiß durch mehrere Briefe, 
von klarsehenden Jugendfreunden, aus jener Zeit, 
worin nicht nur Klage geführt wird über die Un­
zulänglichkeit des Unterrichts, sondern worin auch 
die Mängel bestimmt enthüllt werden, wie es 
damals um die Düsseldorfer Kunsts�hule stand. 
Kleinliches pedantisches Schritthalten hatte das 
ganze Institut ergriffen. Einzelne Übungsarbeiten, 
die auf anderen Schul�n die Zeit von einigen Stun­
den auszufüllen pflegen,- forderten qurch eine, per 
Dectaturam, festgesetzte zierliche, zu nichts 
nützende Crajonmanier im Zeichen aft den Zeitraum 
von mehreren Wochen; und manche Arbeiten der 
besseren Schüler, worin wirkliches Talent unver-
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kennbar war, wurden bloß darum verworfen, weil 
ihnen die vorgeschriebene Äußerlichkeit fehlte. 
Dadurch ging nicht nur den Eleven die Zeit, in der 
sie für ihre Ausbildung vieles hätten gewinnen kön­
nen, unwiederbringlich verloren, sondern es ward 
auch durch diesen unzweckmäßigen Zwang in ihnen 
die Triebfeder, die Liebe zur Arbeit erschlafft. 

Wer von den Jüngeren außerdem nicht den Ton 
des Meisters im täglichen Umgange einstudiert 
hatte, war nicht zum besten gelitten. Eigenes Gefühl 
und eigene Ansicht waren durchaus verbannt, und 
zwar nicht bloß bei den jüngeren Schülern, sondern 
auch bei denen, die ein Alter von 20 bis 25 Jahren 
zurückgelegt hatten. Rege, selbstfühlende Jünglinge 
entfernten sich darum je eher, je lieber aus dieser 
Schule, und nur die Nachtmützen und die, denen 
ihre Dürftigkeit keine Auswanderung gestattete, 
blieben; erstere gefühllos, letztere duldende Mär­
tyrer der Kunst. 

(29) S. Niederrheinisches Taschenbuch für 1805,
von Mohn, Düsseldorf, bei Schreiner, Seite 87. 

(30) Merkwürdige im Iierzogtum Berg noch vor­
handene öffentliche Kunstwerte sind: 

1. Die Sammlung von Gipsabgüssen nach den
besten antiken Statuen und die Sammlung von 
Handzeichnungen, Gemälden und Kupferstichen in 
der Akademie zu Düsseldorf, worüber sich die aus­
führlichen Verzeichnisse in dem Lokale selbst 
finden. 

2. Zwei große Ölgemälde auf Iiolz, welche von
der Galerie zurückgeblieben sind: 

a) Die Iiimmelfahrt Mariä von P. P. Rubens, eins
der vorzüglichsten Bilder dieses Meisters
(Pigage Ja g-al. elect. Nr. 256), gegenwärtig
einstweilen in der großen Kirche zu Düsseldorf.

b) Samson und Dalila, von Joas van Winghen
(Pigage loc. cit. Nr. 209). Gegenwärtig in der
Sammlung zu Düsseldorf.

3. Ein großes allegorisches Deckengemälde in
der Fürst!. Bibliothek zu Düsseldorf, von drei ver­
schiedenen Meistern. 

4. Sieben Gemälde, grau in grau, auf der Treppe
des Galeriegebäudes zu Düsseldorf, von Jos. Karsch 
(Pigage loc. cit. am Ende der Vorrede p. XIV). 

5. Zu Bensberg die Seite 3 dieser Blätter be­
merkten Gemälde und zu .Benrath die Seite 13 
Nr. 25 lit. cit. dieser Blätter angeführten Gemälde. 

6. An Bildhauerarbeiten finden sich:
a) Die kolossale Statue des Fürsten Wilhelm zu

Pferde in Bronze auf dem Markte zu Düssel­
dorf

1 
von Grepello (Grupello).

b) Auf dem Galeriep!atze daselbst die Statue des­
selben Fürsten in Lebensgröße in cararischem
Marmor von Grupello, auf einem Fußgestell
von Bensberger Marmor, mit eingelegten
Prostypen in cararischem Marmor von
J. Bäumgen.

c) In der Fürst!. Bibliothek zu Düsseldorf in
cararischem Marmor der Tod der Ii. Magde­
lena, Gruppe in Lebensgröße; und der hl. Fran­
ziscus, halbe Figur, ebenfalls lebensgroß, von
Grupello. Ferner in cararischem Marmor
Maria mit dem Kinde Jesus und Johannes,
lebensgroß.

d) Auf der Treppe der Galerie zu Düsseldorf die
Büsten von Joh. Wilhelm und der Kurfürstin
in cararischem Marmor, lebensgroß, von Gru­
pello.

e) Auf dem Rittersaale der Schloßruine zu Düs­
seldorf ein schönes Bildnis des Fürsten Joh.
Wilhelm, Prostype 2/3 : 1 der Lebensgröße in
cararischem Marmor von Grupello. E s 1 i e g t
d a s e l b s t  u n t e r  T r ü m m e r n  v o n
a I t e m Ii o I z w e r k e.

f) In dem Ansprachzimmer des Carmelitissen­
klosters Düsseldorf drei Statuen (vermutlich
Privateigentum) in cararischem Marmor,
lebensgroß, von Grupello, vorstellend: Paris,
Juno und Venus.

g) Auf dem Jägerhof zu Düsseldorf die Statue
des Fürsten Joh. Wilhelm auf einem Posta­
mente von Trophen; ein schönes Modell in
Bronze, ca. 2½ Fuß hoch, von Grupello.

Hierbei ein Verzeichnis der aus Bensberg weg­
genommenen und nach München abgeführten Ge­
mälde; V Seiten. 

Anmerkung fehlt. 
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Stadtbaudirektor Karl Riemann: 

Überfall auf Breisach 

„Kopf und Schlüssel des alten Deutschen 
Reiches" war Breisach mit dem sagenum­
wobenen Eckhartsberg. Von seiner Höhe 
überschaut man das reiche Elsaß, den dun­
kel dräuhenden Wasgenwald im Westen 
und die Schneeriesen des Berner Oberlan­
des im Süden. Im Osten aber liegt, ein 
schützender Wall, der Schwarzwald. 

Im Dreißigjährigen Krieg ging Breisach 
an die Franzosen verloren, in den drei 
Raubkriegen Ludwigs XIV. blieb es fest in 
ihrer Hand, und erst der Frieden von 
Rysswick brachte es mit dem nahegelege­
nen Freiburg im Breisgau wieder an 
Deutschland zurück. Das Opfer war Straß­
burg. Drei Jahre nur, von 1700 bis 1703, 
verblieb Breisach beim Reiche, dann fiel es 
zu Beginn des spanischen Erbfolgekrieges 
den Franzosen wieder zu. Vauban selbst, 
der berühmte Pestungsbauer Ludwigs XIV., 
der die Festungswerke Breisachs gänzlich 
umgebaut hatte, leitete unter dem Marschall 
Tallard die Belagerung. Aber obschon er 
die Werke ja selbst am besten kannte, hätte 
er sie doch so rasch - kaum vier Wochen 
dauerte die Belagerung - nicht gewonnen, 
wäre nicht unrühmliches Tun auf deutscher 
Seite ihm zu Hilfe gekommen. Die deut­
schen Kommandanten mußten dem Kaiser 
den Verlust Breisachs schwer büßen: Graf 
Arco kostete es den Kopf, Marsigli, seinem 
Unterkommandanten, den guten Soldaten­
namen. Aber auch Tallard sollte sich des 
Gewinns nicht lange freuen; schon im fol­
genden Jahr, 1704, unterlag er seinen gro­
ßen Gegnern Prinz Eugen und Marlborough 
bei Höchstädt und Blindheim und ging in 
Gefangenschaft. 

In Freiburg aber, der stolzen Peste, die 
die Schwarzwaldübergänge schützte, und 

von dessen Schloßberg aus man die Schwe­
ster am Rhein, Altbreisach, die Vielum­
kämpfte, liegen sah, herrschten Zorn und 
Trauer über den Verlust. Ohnmächtig 
mußte man zusehen, wie die französische 
Besatzung das Land auspreßte. Täglich sah 
man, wie die Bauern schwer mit Heu bela­
dene Wagen in die Festung fuhren, und wie 
die Bauern selbst zu Schanzarbeiten an den 
Wällen und Gräben gepreßt wurden. Eine 
wilde Wut ergriff die Offiziere der Freibur­
ger Garnison, die untätig diesem Treiben 
zusehen mußten. Aber sie warteten ver­
bissen auf eine Gelegenheit, Rache zu neh­
men. Könnte man nicht durch einen ver­
wegenen Handstreich die Festung über­
rumpeln, den Schlüssel des Reiches wieder 
gewinnen, diesen starken Vorposten am 
Rhein wieder für den Kaiser besetzen? -
Das waren die Gedanken, die allmählich 
jeden Mann der Freiburger Besatzung er­
füllten, vom Kommandanten herab bis zum 
Gemeinen. Und wie sie oft genug die Heu­

wagen in die Festung hatten rollen und die 
Bauern hatten hineinschreiten sehen durch 
das Freiburger Tor, so kam einem der Offi­
ziere, es war der Obristleutnant De Brille, 
der Gedanke, daß man doch .auch selbst so 
an einem Morgen in Breisach einfahren 
könne, man müsse den Plan nur gut über­
legen und ordnen, und so müsse er gelingen. 
Mochte ihm dabei in Erinnerung gekommen 
sein, wie ja auch die Griechen einst auf den 
Rat des Odysseus im Bauch eines hölzernen 
Pferdes in die stolze Peste Troja hinein­
gelangten und ihren Zweck erreichten -
kurz, auch dem �ommandanten von Frei­
burg erschien der Plan so verwegen und 
gut, daß er seine Soldatenehre daran wagen 
wollte. Wenn alles klappte - und es mußte 
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ja klappen! -, so war hier am Rhein eine 
Tat geschehen, die Deutschlands Kriegs­
ehre nicht weniger zum Ruhm gereichte, als 
die Siege des Prinzen Eugen. 

Der dunkle Abend des 6. November 1704 
sah in der Festung Freiburg ein seltsames 
Schauspiel. Schon am Nachmittag waren 
alle Tore besonders stark besetzt, kein Bür­
ger und Soldat durfte die Stadt verlassen, 
niemand auch wurde von draußen ein­
gelassen. t:in geschäftiges Leben herrschte 
in den Schirrhöfen und Pouragemagazinen, 
in den Kasematten und Kasernen, während 
auf den Straßen kein Mensch zu sehen war. 
Verwundert horchte die Bürgerschaft auf, 
als kurz vor neun Uhr von allen Straßen her 
hochbeladene lieuwagen anrollten, Reiterei 
dahertrabte, mit Fußvolk untermischt, und 
alle dem Breisacher Tore zustrebten, wo 
sie ungehindert passierten und in der Nacht 
verschwanden. Vergeblich zerbrachen die 
Bürger sich den Kopf, was das alles zu be­
deuten habe. Die Besatzung der Festung 
war alarmbereit, jedermann war auf seinem 
Posten. Ein geheimnisvolles Geschehen 
nahm seinen Lauf. 

Durch das friedliche Tal der Dreisam roll­
ten die lieuwagen dahin, trabte die Reiterei 
und marschierte das Fußvolk, und das Trap­
peln der liufe und das Schnauben der Pferde 
mischte sich mit dem Rauschen des Waldes 
und dem munteren Plätschern des Baches. 
Die Fuhrleute vorn auf dem Wagen oder 
die daneben gingen, Zügel und Peitsche in 
der liand, tauschten nur hin und wieder ein 
Wort. Sie waren ganz erfüllt von der Auf­
gabe, die sie verrichten sollten, und die sie 
in der Tracht von Bauern auch zu einem 
guten Ende zu führen gedachten. Alle 
waren sie deutsche Offiziere, die nun statt 
des Degens in der Paust die Fuhrmanns­
peitsche hielten. Die Wagen aber, die sie 
führten, waren gefüllt mit Soldaten und 
Waffen. Zwar sahen sie aus wie gewöhn-

liehe lieufuhren, aber kunstvoll war das 
lieu nur um einen Raum geschichtet, in dem 
Soldaten mit Gewehren und Lunten und 
Schanzzeug aller Art sich verbargen. 

Langsam fuhren die Wagen durch die 
Nacht. Nicht weit war der Weg von Frei­
burg bis Breisach, aber man mußte von ver­
schiedenen Richtungen aus auf die Festung 
rücken, um keinen Verdacht zu erregen, 
und so kam der lange Zug bald auseinander. 
Vor der Stadt angekommen, sollten die Rei­
terei und die Infanterie sich verbergen und 
erst auf ein verabredetes Zeichen oder den 
Lärm des Gefechts hin vordringen, den 
ersten zu liilfe eilen. 

Der Tag dämmerte heran, dicker Nebel 
verhüllte das Rheintal und mit ihm die Stadt 
und Festung, als die ersten drei lieuwagen 
vor dem Freiburger Tor ankamen. Zwei 
der Wagen waren mit Soldaten gefüllt, 
meist Offizieren, der dritte barg die Waffen. 
Es war gegen acht Uhr. Ohne Argwohn 
ließ die Außenwache der Festung die 
Wagen einfahren, sie gelangten über das 
Glacis in den Gedeckten Weg und fuhren 
über die lange Brücke, die von der Contres­
carpe auf den lialben Mond (Demi lune oder 
Ravelin) - ein Außenwerk vor der Cour­
tine, in der das eigentliche Pestungstor 
stand, führt. Auf der Brücke blieben zwei 
Wagen stehen, während der dritte nach 
Verabredung gerade unter dem Tor des 
lialben Monds hielt, so daß dieses Tor nicht 
geschlossen werden konnte. Das liaupttor 
der Festung war offen. Die Fuhrleute waren 
abgestiegen. Mit den Wagen waren auch 
eine Anzahl als Bauern verkleidete Offi­
ziere eingedrungen, und so standen denn an 
dem nebligen Morgen auf de; Brücke und 
im Tor des lialben Monds etwa dreißig 
Mann müßig he um, als warteten sie wie 
jeden Morgen auf den Einlaß zur Arbeit. 
Die in den Wagen hielten sich aber mäus­
chenstill und verborgen. Alles schien ja gut 
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zu gehen, nur das Eintreffen der Reiterei 
mußte noch abgewartet werden, dann 
konnten die drei Wagen hineinfahren, ihre 
Fracht würde sich von selber entladen, die 
Wache würde niedergemacht, und wie der 
Sturmwind würde die Reiterei über die 
Brücke rasen - es konnte nicht mehr miß­
lingen. 

Die Wachen des Tores schauten gleich­
mütig auf die Bauernkerls da draußen. Das 
war nun alle Morgen das gleiche Bild. 
Gleich würde auch der f ortifikationskom­
missar kommen und die Bauern an ihre 
Arbeit führen, die Heuwagen würden ein­
fahren und entladen, sie würden wieder 
hinausfahren, und am Abend würden auch 
die Bauern entlassen - - ein recht fried­
licher Krieg - -! Da kommt auch schon 
der f ortifikationskommissarius. Er scheint 
nicht guter Laune zu sein, sein spanisches 
Rohr wippt nervös in seiner Hand, wäh­
rend er seinen schwarzen Schnurrbart 
dreht. Er betrachtet sich die Bauernkerls, 
di da herumstehen und reißt die Augen auf: 
Was sehen die Kerle so sauber aus, haben 
sie alle ihre Sonntagskittel angezogen -? 
Und eine Haltung haben sie alle - - -. 
„Wo kommt ihr her, ihr Kerls, und was 
wollt ihr hier?" schrie er sie an. 

Die Bauern drehten sich nicht gar ge­
schwind nach ihm um, einige aber antwor­
teten ihm in der Mundart der Gegend, daß 
sie von den benachbarten Dörfern seien und 
herbeordert, um an den f estungswerken zu 
schanzen. 

Nun, so sollten sie machen, daß sie ihm 
folgten, damit sie an ihre Arbeit kämen. 

Das war nun nicht nach der Verabredung, 
und so kümmerte sich keiner um den Befehl 
und alle taten, als hätten sie nicht verstan­
den. Der aber dem Kommissarius am näch­
sten stand, war der Obristlieutnant De 
Brille. Der sah den wütenden Kommissarius 
mit halbzugekniffenen Augen an, als wollte 

er sagen: ,,Männchen, mach nur, daß du 
fortkommst, sonst - -." Aber da fährt der 
schon auf ihn zu, von dem Ungehorsam der 
Bauern erbost, und schlägt dem De Brille 
mit seinem spanischen Rohr ein paar Hiebe 
über, die nicht grade kitzeln sollten. Den 
De Brille haben sie aber so gewaltig ge­
kitzelt, daß er dunkelrot anlief und jede Ver­
nunft verlor, was ihm als Obristlieutnant 
ebenso schlecht anstand wie die Streiche, 
die er erhalten hatte. Wie ein Wilder drehte 
er sich um und rannte nach seinem Heu­
wagen, die Pistole zu holen und den Fran­
zosen umzulegen. Der aber hatte im Nu 
begriffen, was mit den Bauern los war, er 
brüllte wie ein Löwe um Hilfe und sprang 
in den f estungsgraben, als man nach ihm 
schoß; dort verbarg ihn das Schilf. In der 
Wut schoß man noch mehrmals nach ihm, 
ohne ihn zu treffen. Die Schüsse aber 
scheuchten die Wachen auf. Die am Tor 
auf dem Halben Mond wollte das f allgatter 
herablassen, was jedoch der darunter hal­
tende Heuwagen verhinderte. Jetzt spran­
gen auch die in den Heuwagen verborgen 
gehaltenen Offiziere und Soldaten heraus 
und begannen auf die Torwachen zu feuern. 
Aber der am Tor kommandierende Grena­
dierhauptmann war ein umsichtiger Mann; 
schnell ließ er das f allgatter herab und war 
mit seinen Leuten auf dem Wall, und nun 
wurden die auf der• Brücke stehenden Deut­
schen unter f euer genommen. Diese waren 
in einer verzweifelten Lage und kein 
Mensch konnte ihnen Rettung bringen; denn 
es wäre Wahnsinn gewesen, ohne Kanonen 
die f estung stürmen zu wollen. So mußten 
die Außenstehenden tatlos zusehen, wie 
ihre Kameraden dahinsanken. Über vierzig 
ließen ihr Leben, viele wurden I verwundet 
und mit dem Rest gefangen genommen. 
Auch De Brille kpp schwerverwundet in 
Gefangenschaft und starb bald darauf. Der 
feind hat ihm und seinen K meraden ein 
ehrenvolles Begräbnis bereitet. 
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So war denn der Überfall auf Breisach 
mißlungen, so gut auch alles vorbereitet und 
verabredet war. Wie so oft in großen Din­
gen, hing alles doch von Kleinigkeiten ab. 
Iiier lag das Mißlingen daran, daß die Rei­
terei, die sofort in die f estung einbrechen 

sollte, wenn die Wagen auf der Brücke 
standen, den Weg verfehlte und nicht recht­
zeitig zur Stelle war. 

Breisach aber blieb in der Iiand der Fran­
zosen, bis es durch den Rastadter f neden 
an Deutschland abgetreten wurde. 

Neue Heimatliteratur 

Im Verlag von L. Schwann in Düsseldorf beginnt 
eine Bücherreihe „Grenzland im Westen" ihr Er­
scheinen, deren erster Band, ,,R h e i n  i s c h e G e  -
s c h i c h t e  a l s  S p i e g e l  d e r  d e u t s c h e n
G e s c h i c h t e", eine Gemeinschaftsarbeit nam­
hafter Persönlichkeiten des westdeutschen Raumes, 
der Öffentlichkeit übergeben wurde. 

Dieses Werk erfüllt durchaus die ihm gestellte 
Aufgabe: als kurze, in klarer, verständlicher Aus­
drucksweise und übersichtlicher Aufteilung erzählte 
Geschichte der Lande um den Rhein zu gelten, das 
durch den flotten Fluß der Erzählung, durch man­
chen gesunden Gedanken und manches frische Wort 
Gefallen findet. 

Lebhaft ist die kurze Darstellung und Deutung 
der rheinischen Vorgeschichte, die Prof. Dr. von 
Stokar den Funden und Forschungen der letzten 
Jahrzehnte gibt. Den außerordentlich interessanten 
Hauptteil bildet Prof. Dr. Kallens „Rheinische Ge­
schichte bis zum Zusammenbruch des zweiten Rei­
ches. Über die „Zeit der Besatzung", den erschüt­
ternd großen, opferschweren Kampf des rheinischen 
Volkes um seine deutsche Heimat, berichtet Prof. 
Dr. Grimm in meisterhafter Kraft und hinreißender 
Darstellungskunst. Karl Hösterey schildert in ruhi­
ger, sachlicher Aufzählung den „Anteil des Rhein­
landes am Aufstieg", und Friedrich Plümer er­
schließt das Verständnis für die Bedeutung des 
Rheinstromes als „geopolitischer Leitlinie Europas", 
dieser gewaltigen „Verkehrsstraße, die nicht ihres­
gleichen hat, weder in Europa noch in der Welt". 

In dem Abschnitt „Düsseldorf. Um 1700. _:_ Wit­
telsbach am Rhein" weiß Kallen dem Düsseldorfer 
Heimat- und Geschichtsfreund viel Bemerkenswer­
tes über die Zeit Jan Wellems zu sagen; wenn er 
auch dem Kurfürsten nicht in vollem Maße gerecht 
zu werden versteht, so empfindet man doch mit 
Genugtuung, daß die heutigen Historiker sich ein 
viel ruhigeres, sachlicheres Urteil über ihn erwor­
ben haben als die früheren, und daß deren geradezu 
unverantwortliche Sucht, ihn mit oberflächlichen 
Redensarten und gewollten Verunglimpfungen ab­
zutun, einer besseren Einsicht und einem größeren 
Verständnis gewichen ist. 

Mit Erschütterung liest der Düsseldorfer, der 
jene Schicksalsjahre miterlebte, Grimms Schilde­
rung der Besatzungszeit des Rheinlandes. Zu wahr­
haft dramatischer Höhe erhebt sich seine Darstel-

Jung von dem mannhaften, stolzen, aus dem tiefsten 
Innern herausgebrochenen Bekenntnis zu Deutsch­
land hervorragender Männer von Rhein und Ruhr 
vor dem französischen Kriegsgericht zu Mainz am 
24. Januar 1923. Man lese diesen Aufsatz Grimms:
man hält eine erhabene Feierstunde und ist erfüllt
von heißem Dank für diese bescheidenen Kämpfer
und Helden, die aus der Stille ihres einfachen täg­
lichen Wirkens heraustraten, um mit Leib und Leben
für Deutschland einzustehen, und in die Stille ihres
engen, anspruchlosen Werktags zurücktraten, nach­
dem sie die Pflicht erfüllt, wozu sie niemand gerufen,
gedrängt hatte, als allein ihr deutsches Blut, ihre
heiße Liebe zum Vaterland. ,,Es war noch nicht die
Auferstehung, aber die Auferstehung kündete
sich an."

Dieses rheinische Geschichtsbuch betont immer 
wieder die Bedeutung und den Zusammenhang des 
gesamtdeutschen Volkes mit dem Rhein durch die 
Jahrhunderte, weckt und belebt von der rheinischen 
Heimatgeschichte her das Verständnis für die all­
gemeine deutsche Geschichte. Der sorgfältige, wohl 
isesichtete Hinweis auf das wichtigste Schrifttum zu 
jedem Abschnitt ist als besonders verdienstlich an-
zuerkennen. Teich-Balgheim. 

* 

Der Völkische Verlag G. m. b. H., Düsseldorf, 
brachte den „Ni e d e r r h e i n i s c h e n  A 1 m a -
n a c h" heraus. Ein gar köstliches Werkchen, aus 
dem die Stimmen einer Landschaft klingen, voll und 
rein. Eine Reihe der namhaftesten Dichter und 
Schriftsteller: Erich Bockemühl. Martin Boelitz, 
Erich Brantlacht, Otto Brues, Heinrich Burhenne, 
Wilhelm Grobben, Hans van Heukelum, Christian 
Jenssen, Heinrich Lersch, Heinrich Plönes, Karl 
Röttger, Willi Scheffer und Josef Hugo Winz besin­
gen das niedrige, melancholische Land, ,,das Land 
der stillen Seelen". Und man folgt ihnen ungetrübt; 
man erlebt in diesen Dichtungen die frohe, glücks­
atmende Heimat, in der alles groß und bedeutsam 
wird. Es zieht ein breites, tiefes Wogen durch die 
andächtig schauende und lauschende Seele, die sich 
wieder einmal zur aH Scholle bekennt, weil sie 
sie so anständig trägt, für ein Leben lang. Urwüch­
sig und klar ist die Sprache in den einzelnen Dich­
tungen, ganz und gar niederrheinisch. ,,Der Alma­
nach", so sagt der Herausgeber Hans van Heukelum, 
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„ will nichts anderes sein als ein Denkmal einer 
Liebe, der Liebe älterer und jüngerer Dichter zu 
ihrer gemeinsamen Mutter, der niederrheinischen 
Heimat, Denkmal des Dankes auch für alles, was 
die Heimat gab", und wer wollte sich verschließen, 
diesem ausgezeichneten Heimatwerkehen seine 
Hochachtung zu erweisen .... 

Dr. Gustav Mücke. 

* 

Die Heimatliteratur hat in der letzten Zeit einen 
höchst begrüßenswerten Aufschwung genommen, 
und mit rechter Freude nimmt man die neuen 
Schöpfungen hin, die in besinnlicher Rückerinnerung 
die alte Heimat in ihrem glutvollen Licht wieder 
erstehen lassen. So erschien letzthin in der Bild­
heftreihe „Rheinische Landschaft", herausgegeben 
von K. H. Bodensiek und Gustav Schlipköter (Verlag 
L. Schwann, Düsseldorf), ein genußreiches Bänd­
chen: , ,Das Bergische Land" von Dr. Wilhelm Rees.
Mit trefflicher Sach- und Fachkenntnis entrollt der
Verfasser die bergische Landschaft und alles, was
zu ihr gehört, von den frühesten Anfängen bis in
die Gegenwart hinein. Die Historie wird in knapper
Form gestreift, so, daß man sich überraschend
schnell in diese hineinlebt. Und dann folgt eine
geradezu meisterliche Schilderung der Menschen,
die diesem Landstrich, wo die Berge singen und
klingen, das Gepräge gaben, jenen wetterharten,
freiheitsliebenden Menschenschlag, dem der schöp­
ferische Wirklichkeitssinn zu allen Zeiten eigen war.
Dichtung und Musik fanden, wenn auch erst spät,
eine wahrhaftige Pflegestätte, und die Wohn- und
bäuerliche Kultur kam überzeugend zur Darstellung.
Wer das blühende Werkchen zur Hand nimmt, legt
es nicht eher beiseite, bis er es ganz gelesen und
erlebt hat. Der fein ausgesuchte Bildteil unterstützt
in ergänzender Weise. Nur noch eines: Das Buch,
ein Heimatbuch im wahrsten Sinne des Wortes, ist
bestens zu empfehlen.

Dr. Gustav Mücke. 

* 

Inmitten des gewaltigen Ringens um Deutsch­
lands Lebensrechte ist jetzt in zwei stattlichen Bän­
den der Bericht über die Reichsausstellung 
,,S c h a f f  e n d e s V o l k" Düsseldorf 1937 erschie­
nen. Herausgeber ist der damalive Leiter der Aus­
stellung, Dr. E. W. Maiwald, zusammengestellt und 
bearbeitet wurde der Bericht von Richard W. 
Geutebrück. Satz und Druck des Textes besorgte 
die Firma A. Bagel, Düsseldorf, den Druck des Bild­
teils die Firma Droste Verlag und Druckerei K.G., 
Düsseldorf, Pressehaus. 

Jedem Düsseldorfer lacht das Herz, sieht er hier 
noch einmal in Bild und Wort jenes gewaltige Aus­
stellungswerk an seinen Augen vorbeiziehen, das 
vor drei Jahren nicht nur die Augen Deutschlands, 
sondern der Welt auf Düsseldorf richtete. Ging diese 
Ausstellung doch weit über den Rahmen und die 
Bestimmung sonsti_ger Veranstaltungen dieser 
Größe hinaus! Sie zeigte in klarster Darstellung, 
was ihr Schirmherr, Generalfeldmarschall Göring, 
in seinem Geleitwort zur Eröffnung der Ausstellung 
sagte: ,,Unverrückbares Ziel des Vierjahresplans 
ist die Sicherung der deutschen Ehre und die Siche­
rung des deutschen Lebens. Im Dienste dieser gro­
ßen Aufgabe steht auch die Ausstellung „Schaffen­
des Volk" zu Düsseldorf." 

Die dem Bericht vorangestellten Worte des Gau­
leiters Florian aber erheben in diesen Tagen welt­
geschichtlicher Bedeutung unsere Herzen in stolzer 
Freude: ,,Wenn wir diesen Bericht durchlesen, dann 
fühlen wir wieder ganz deutlich, welche Kraft durch 
die nationalsozialistische Revolution in unserem 
Volke ausgelöst worden ist, und es bestätigt sich in 
stolzer Weise das Vertrauen und das Wissen: 
Dieses Volk und seine Führung meistern ihr Schick­
sal - aus eigener Kraft." 

Man muß die beiden schönen Bände des Berichts 
selbst lesen, muß sich in das za-hlreiche und köst­
liche Bildmaterial vertiefen, und dann hinzutun, was 
man selbst an schönen Erinnerungen an diese Zeit 
Düsseldorfs in sich trägt, und man wird die Bedeu­
tung der Worte des ersten Vorsitzenden des Vor­
standes der Großen Reichsausstellung „Schaffendes 
Volk", Poensgen, ermessen, wenn er sagt: ,,Vor 
unseren Augen baut sich beim Studium dieser Be­
richte noch einmal das schöne Werk auf, dessen 
Errichtung die Stadt Düsseldorf mit großem Wage­
mut unternommen hat. Düsseldorf hat damit seinen 
Ruf als Ausstellungsstadt, fußend auf einer über 
hundert Jahre alten Überlieferung, aufs neue und 
aufs beste gefestigt und darf mit vollster Befriedi­
gung auf diese Ausstellung und ihren Verlauf 
zurückblicken." 

Dankbar gedenken wir Düsseldorfer der mit der 
Ausstellung geschaffenen großartigen Gartenanla­
gen, die nun in den immer währenden Bestand der 
weltbekannten Düsseldorfer Gärten eingegangen 
sind; dankbar auch ihres genialen Schöpfers, des 
Düsseldorfer Gartendirektors Wilhelm Tapp. 

Möge jeder Düsseldorfer das kostbare Werk, 
Zeugnis Düsseldorfer Unternehmungsgeistes und 
Schaffenskraft, in seinen Besitz bringen; es wird 
ihn jederzeit mit Stolz und Genugtuung erfüllen. 

Karl Riemann. 

t• ,., 
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Mehlbüdel monologiert 

Nach unsern Wünschen fragt uns nicht das Leben, 
Es gibt und nimmt, wie's seine Laune will. 
Mag es mir Püffe oder Watschen geben. 
Was kann ich anders tun? - ich halte still. 
Was bleibt von allen Iioffnungen und Plänen? 
Wo find ich Treue? Wo ist Ehrlichkeit? 
Ins lierz verschließt sich endlich alles Sehnen 
Man wird ja so bescheiden mit der Zeit! 

Ich kann ja doch nichts ändern 
Im Laufe des Geschicks, 
Da muß ich's lassen schlendern, 
Es hilft ja alles nix. 

Da wollt' ich nun heraus aus meiner Sphäre 
Und habe auch, glaubt mir, das Zeug dazu! 
Wenn ich bloß nicht so'n armer Teufel wäre! 
Jetzt steh' ich da und weiß nicht, was ich tu'. 
Was nützt, daß ich mich gräme oder rase? 
Es ist und bleibt ja doch derselbe Mist. 
Ich liege wieder einmal auf der Nase -
Wer weiß, wofür's am Ende nützlich ist! 

Ich kann ja doch nichts ändern 
Im Laufe des Geschicks. 
Da muß ich's lassen schlendern, 
Es hilft ja alles nix. 

Sei darum unverzagt, bedrängte Seele! 
Und trage, was das Schicksal auf dich lud. 
Und steht dir auch das Wasser bis zur Kehle, 
Nichts ist so schlimm, für etwas ist es gut. 
Was dir geschieht, das leiden auch die andern, 
Du stehst ja niclit allein mit deiner Last. 
Du mußt getrost dies Jammertal durchwandern, 
Bis du das dunkle Ziel im Rücken hast. 

Du kannst ja doch nichts ändern 
Im Laufe des Geschicks, 
Drum mußt du's lassen schlendern, 
Es hilft ja_ alles nix. 

Daß sich die Menschen immer müssen streiten! 
Der eine frißt beinah' den andern auf. 
Warum? Es sind ja doch bloß Kleinigkeiten, 
Was sie erringen, ist ein schlechter Kauf. 
Gebt acht, wie die es auf der Bühne treiben 
In ihrem Zank, so dumm wie lächerlich. 
Wenn sie es wüßten, ließen sie es bleiben, 
Und dächten wie in allen Lagen ich: 

Ich kann ja doch nichts ändern 
Im Laufe des Geschicks. 
Da muß ich's lassen schlendern. 
Es hilft ja alles nix. 

Laßt Euch von diesem Stückchen Altstadt lehren: 
Der hat es leicht, wer seinem Stern vertraut. 
Was mir bestimmt, des kann ich mich nicht wehren, 
Und keiner kann heraus aus seiner Iiaut. 
Lass' andre sich um Geld und Nutzen raufen; 
Wer allzu viel will, hat es meist bereut. 
Ich lass' die Dinge, wie sie wollen, laufen, 
Und bin am End' der Dritte, der sich freut! 

Man kann ja doch nichts ändern, 
Wie's vorhat das Geschick. 
Drum muß man's lassen schlendern, 
Denn öfter ist's ein Glück! 

Iians Müller-Schlösser. 

Aus der Chronik des Heimatvereins „ Düsseldorfer Jonges " 

Am 13. April 1940 starb unser Mitglied, Ober­
müller 

Adolf Niggeschulze 
Wir werden den treuen Iieimatfreund nicht 
vergessen! R. l. P. 

Am 7. Mai 1940 starb unser Mitglied Kauf­
mann 

Heinrich Tiinnissen 
Wir werden den treuen Iieimatlreund nicht 
vergessen! R. I. P. 

Am 17. April 1940 starb unser Mitglied 
Kaufmann 

Ernst Delvaux 
Wir werden den treuen Iieimatfreund nicht 
vergessen! R. l. P. 

Am 24. Mai 1940 starb unser Mitglied Wirt 

Allr�d Flügel 
Wir werden den treuen Iieimatfreund nicht 
vergessen! R. I. P. 
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Düsseldorf auf 200 Seiten 

,,Ich denke oft an Düsseldorf. Von meinem lier­
zen ist an dieser goldenen Stadt am Rheine ein Teil 
hängen geblieben. Die Düsseldorfer Jonges haben 
den Herzensteil mit einer goldenen Nadel festgehal­
ten wie einen Schmetterling im Schmetterlings­
kasten ... " Diese Worte Kolbenheyers, die der 
Dichter einmal an die „0 ü s s e I d o r f e r  J o n -
g e s" richtete, stehen auch in dem neuen Düssel­
dorfer „li e i m  a t k a I e n d e  r", den der Heimat­
verein soeben erscheinen ließ. Aber damit man auch 
wieder einmal weiß um die im Stadtgesicht Düssel­
dorfs aufgeschriebene Vielfalt, streift der Inhalt des 
Heimatkalenders durch die Breiten und Tiefen un­
serer Stadt, durch Erinnerung, Zeit und Geschichte. 
Mit den von Kolbenheyer berufenen „goldenen 
Nadeln" der Chronik ist hier Vieles und Interessan­
tes aus unserer Stadt noch einmal festgehalten 
worden. Auf zweihundert Seiten lebt Vergangenes 
und Gegenwärtiges; der Zauber des Benrather 
Schloßparks spielt hinein und der Klang des Mar­
tinsliedes, wir spüren die Gastlichkeit Düsseldorfs 
und begegnen den Geistern von Grabbe, Jmmer­
mann, Norbert Burgmüller, stehen bei den Malern 
des Niederrheins und vor der Ehrentafel am Spee­
schen Schloß, erfahren Denkwürdiges aus der 
Gründungszeit der Ortsgruppe der NSDAP. und er­
leben den Aufstieg der Wirtschaftsstadt. ,,Düssel­
dorf, die schöne Frau" lächelt aus modischen Fen­
stern, und natürlich reitet Jan Wellern auf grün­
gewittertem Barockpferd hindurch; Goethes Schritt 
hallt im Jacobihaus, und der Schwarm alter Masken­
feste wird aus fernen Tagen lebendig. Die Stadt 
zu Schneider Wibbels Zeiten grüßt aus Altstadt­
straßen und das klare, stilvolle Gesicht der neuen 
Zeit aus der schönen Oberkasseler Jugendherberge. 
Es ragen die Krane der liafenstadt, und Dichter 
schicken ihre leuchtenden Grüße in das Bild der 
Straßen und Gärten. Zweihundert Seiten ... Wir 
haben sie etwas aufgeblättert, blieben in mancher 
schönen und lieben Erinnerung stecken wie in 
,,stillen Düsseldorfer Gassen" und legen nun sum­
marisch den Zeigefinger auf das neue, stattlich, reich 
bebilderte lieft, das Wort zitierend, das irgendwo 
inmitten des Kalenders steht: ,,Dies ist unser! so 
laßt uns sagen und behaupten!" 

Dr. Oskar Wessel. 

* 

Daß der Schöpfer der Fresken im Aachener Rat­
haussaal in Düsseldorf studiert hat und hier auch 
gestorben ist, weiß fast jeder. Aber noch kaum hat 
das Bahnbrechende seines künstlerischen Wesens 
die Beleuchtung erfahren, die ihm gebührt. Diesen 
vernachlässigten Boden urbar gemacht zu haben, ist 
das Verdienst von Prof. Dr.S c h 111 i d t ,  Lehrer für 
Kunstgeschichte an der Düsseldorfer Akademie. 
Sein beendetes, doch noch nicht erschienenes Buch 
über Rethel wird endgültigen Aufschluß über die 
kulturpolitische Bedeutung Rethels geben. Eine 
große Vorschau dieses kämpferischen Lebensbildes 
eröffnete nun am 12. März 1940 ein Lichtbilder­
vortrag im Heimatverein „Düsseldorfer Jonges". 
Daß der Künstler, der vor genau 100 Jahren vom 
Kunstverein für Rheinland und Westfalen den Auf­
trag zur Schaffung der Aachener Monumental­
gemälde erhielt, erst nach langer Frist mit der Aus-

führung begann, ist oft als Verzettelung der Kräfte 
und Abweichen vom ursprünglichen Ziel ausgelegt 
worden. Aber die Skizzenbücher des kaum dem 
Knabenalter Entwachsenen zeigen schon immer 
deutlicher des Hinneigen zum in dramatischer Größe 
erfaßten Historischen mit gleichzeitiger Betonung 
des Religiösen und Mythischen. Mit der Führung 
von Zeichenstift und Pinsel allein gibt er sich nicht 
zufrieden: Geschichtsforscher geben ihm in persön­
lichem Verkehr Anregungen und Richtweg. So 
wächst sein Inneres an der Darstellung des Gesche 
hens in der Zeit der liohenstaufen. Zeitnahes fließt 
dazu in seinen „Totentanz" ein. Und als der Früh­
verblichene mit seinem liauptwerk beschäftigt ist, 
erlebt er die große Sehnsucht nach einem neuen 
großdeutschen Reich in der 48er Revolution. So 
verwebt sich bei ihm das Stoffliche der Vergangen­
heit mit dem Erleben der Gegenwart, so wird er 
der gewaltige Seelenkünder deutscher Größe und 
deutscher Tiefe. Als letzter der traditionellen Histo­
rienmaler und als Zeitgenosse Adolf Menzels steht 
er zugleich an der Spitze künstlerischer Geschichts­
darstellung, die das Denkwürdige im Rahmen groß 
deutschen Geschehens und Wirkens verewigt. Die 
ausgezeichneten Ausführungen, denen allgemeine 
Verbreitung zu wünschen ist, fanden begeisterte 
Aufnahme. - Vorher würdigte Dr. P a  u I K a u  -
h a u s e n  den verstorbenen Generaldirektor W i e  
d e m  e y er und seine unverbrüchliche aktive Treue 
zu seiner Vaterstadt. 

In der Osterwoche ließ lians M ü 11 e r  -
S c  h I ö s s e r  alte Düsseldorfer Osterbräuche 
lebendig werden; Franz M ü 11 e r trug einige Ge­
dichte vor, die der Stimmung dieses Heimatabends, 
der unter Leitung von H e i n r i c h  D a n  i e I stand, 
angepaßt waren. 

Am 2. April plauderte W i I h e 1 m S u t e r  über 
den Niederrhein, für dessen Schönheiten sich kein 
wärmerer Fürsprecher finden konnte als der Wan­
derbaas, der sich die engere und weitere Heimat im 
wahrsten Sinne des Wortes erwandert hat und viele 
andere den Reiz der niederrheinischen und bergi­
schen Landschaft sehen lehrte. 

* 

Mit anschaulicher Lebendigkeit sprach Studien­
rat G a t e  r im Heimatverein „Düsseldorfer Jonges" 
a111 Dienstag, dem 9. April, über den aus der Ge­
schichte des 30iährigen Krieges wohl allgemein 
bekannten Helden Jan von Werth. Ihn in Ehren zu 
halten, so betonte der Sprecher, sei Pflicht, denn 
als Feldmarschall, als Reitergeneral, sei er nicht 
nur ein Mann von vorbildlicher Tapferkeit gewesen, 
vor allem bestehe sein Leben und Wirken durch 
seine treudeutsche Gesinnung auch in den schwie­
rigsten Zeiten kämpferischen Seins. Scharfblick und 
Weitsichtigkeit, seine blitzartige Schlagkraft stell­
ten ihn mit der heutigen Zeit in nahe Wesensver­
wandtschaft. Wie selten einer hing er an den nieder­
rheinischen Landen, war er Iieimatfreund in der 
Tatsächlichkeit des Wo,rtes. Diese Siegfriedsgestalt 
im allgemeinen Sinn, vorn einfachen Mann sich auf­
schwingend zum Reichsfreiherrn, mit dem Adel aus­
gezeichnet, wurde dem höchsten militärischen Rang 
zur Zierde. In seinem wechselreichen Leben kämpfte 
er viel unter Tilly und Pappenheim. Schnelligkeit, 
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Verwegenheit, das Letzte von sich, aber auch von 
den Truppen verlangend, leistete er .Außergewöhn­
liches. Geboren wurde von Werth in Puffendorf 
1591, verlebte seine Jugendzeit in Büttgen und starb 

* 

in ßenetak in Böhmen. Mit dem lebhaften Dank an 
den R,ef\!renten verband Vereinsführer W e i d e n  -
h a u  p t seinen Dank an die Landesbildstelle für das 
Bildmaterial. 

Paul Janes in 50 Länderspielen. 

"' 0 

Paul Janes 
nach einer Zeichnnng von Lco Poeten, Diisseldorf 

Im Länderspiel Deutschland gegen Jugoslawien 
stand unser Düsseldorfer Fortuna-Spieler Paul 
J a n  e s  zum 50. Male im deutschen Nationaltrikot 
auf dem grünen Rasen. Das ist ein Ereignis, so 
selten, daß es einer kurzen Würdigung wert er­
scheint. Denn in diesen 50 Länderspielen, die ihn 
überall hin kreuz und quer durch Europa führten, 

* 

hat nicht nur der Sportsmann Paul Janes, sondern 
auch der Düsseldorfer Fortuna-Spieler Paul Janes 
für die Farben Deutschlands gekämpft. Und wo er 
spielte, da hat er sich durch sein hervorragendes 
Können und durch seine faire sportliche Art die 
Sympathien der Massen erworben. 

Wenn man heute irgendwo in Europa sport­
begeisterte junge Menschen nach dem Namen „Paul 
J a n e s" fragt, so wissen sie sofort Bescheid und 
erzählen, daß es sich hier um den besten Verteidiger 
Europas handelt. 

Beim Spiel gegen 23 europäische Länder war 
Paul Janes dabei. 

4 X gegen Norwegen, Polen, Ungarn, 
3 X gegen Italien, Dänemark, die Schweiz und 

Jugoslawien, 
2 X gegen Spanien, Iiolland, Schweden, Eng 

land, Belgien, Finnland, Estland, 
Frankreich, Irland, Portugal, 
Tschecho-Slowakei, 

l X gegen Österreich, Schottland, Bulgarien,
Luxemburg. 

Sein erstes Länderspiel war das gegen Ungarn 
in Budapest im Jahre 1932. Inzwischen hat er schon 
in Mailand sein 51. Spiel gegen Italien geliefert. 
Es werden noch lange nicht die letzten Spiele 
gewesen sein. 

Düsseldorf kann sich freuen, einen so hervor­
ragenden Sportsmann zu besitzen, und auch die 
„Düsseldorfer Jonges" sind an der Freude über die 
Erfolge von Paul Janes mit beteiligt, der die sil­
berne Nadel des Vereins trägt. 

Vielleicht ebenso wertvoll, wie sein internatio­
naler sportlicher Erfolg, ist seine bescheidene 
menschliche Art und seine Kameradschaft, die ihn 
im Kreise der „Fortunen" auszeichnet. 

Zu all den vielen, die ihm zu dem großen Erfolg 
seines goldenen Länderspiel-Jubiläums gratulieren, 
treten auch die „Düsseldorfer Jonges" hinzu, und 
sie wünschen ihm, daß er noch viele Male als erfolg­
reicher Düsseldorfer Jong das Nationaltrikot der 
deutschen Ländermannschaft durch die Welt tragen 
möge. F. E. 

Die Dienstagabende des Heimatvereins „Düsseldorfer Jonges" linden nach wie vor statt, jedoch infolge 
der ernsten Zeitlage programmlos. 

* 

Am Sonntag, dem 30. Juni, vormittags 1!1,4 Uhr, findet in den Räumen des Kunstver�ins, Iiindenburg-
wall 42, die Besichtigung der Sonder-Ausstellung „Corneliuspreis 1940 der Stadt Düsseldorf" statt. Die 
einführenden Worte spricht Iierr Akademie-Professor Dr. J. lieh. Schmidt. Alle „Düsseldorfer Jonges" 
sind herzlichst mit ihren Angehörigen eingeladen. 

Herausgeber: Verein „Düsseldorfer Jonges". Geschäftsstelle des Vereins: Rechtsanwalt Willi Molter, Düsseldorf, Blumen­
straße 12, Fernruf 14767, der Schriftleitung: Humboldtstraße 105, Fernruf 63290. Schatzmeister: Kaufmann Albert Bayer, Düssel­
dorf, Schwanenmarkt 4, Fernruf 23571 und 604 71; Bankkonto: Städtische Sparkasse, Düsseldorf, Zweigstelle Grafenberger Allee, 
Konto Nr. 830; Postscheckkonto: Köln Nr. 58492. 
Druck und Verlag: Hub. Hoch, Düsseldorf. Verantwortlich für die Schriftleitung: Dr. Paul Kauhausen, Düsseldorf; für den 
Anzeigenteil: Hub. Hoch, Düsseldorf. Anzeigenleitung: Fernruf 14041, Kronprinzenstraße 27/29. Klischees: Birkholz-Götte & Co., 
Düsseldorf. Unverlangten Einsendungen bitten wir das Porto beizulegen, andernfalls eine Rücksendung nicht erfolgen kann. 
Nachdruck der Veröffentlichungen nur mit Genehmigung der Schriftleituni.: und Quellenangabe i.:estattet. Erscheint monatlich 
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ZWEI BRUCKER HOF 
DÜSSELDORF, an der Königsalle e
Das Restaurant d es Westens 

\Ein guterXeil betl beutfd)en �olte� ift mit Kathreiner aufgeroa.d)fen/ 

�rft maren cß �enige, bie ilm trnnfen; .punberte. �auf enbe; bann .punberttaufenbe. 
�tetig mud)G bie ßabl. �abr um �abr, bis ber �eltfricg bief e (fotn,icflung untcrbrad). 1918 
gab ctl feinen Kathreiner mebr. n,ie es aud) feinen �obncnfaffce mcl,r gab. um aber ba(b 
nact,, bem (fobe betl .R:riegetl ber Kathreiner n,icbcr auf bem IDlarft crfct,,ien, 3cigte es fict,,. 
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aufamen. Unb bas gefd)ab, oblllobl bie �infubr aus Überfee je�t lllieber nabe3u unbef ct,,rdnft 
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Düss eldorfer Heimatfreunde kaufen n ur bei den anzeige nden Firmen! 
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Wonnarshof Besitzer: Josef Müller - Mitglied der Düsseldorfer Jonges

Das angenehme Cafe-Restaurant im Grafenberger Wald - Ruf 62112 
Kinderspielplatz 

Xaus der Xüte 
K ö n i g s a l l e e  E c ke B a h ns t r aße 

modisch 
elega n t  
p re isw e rt 

A. Schneider & Königs
Königstraße 3 a, Königsallee 36 

G e g r ü n d e t  1890 

!Bei :JCansen 

kaufen Sie preiswert! 

So hervorragend auchdieModelle sind, 

die Ihnen bei Hansen geboten werden, 

so kultiviert auch der Geschmack der 

Möbel, so preisgünstig ist auch alles! 

Sie können also anspruchsvoll sein, 

ohne Ihrem Geldbeutel zu viel zumuten 

zu müssen. Ist das nicht angenehm? Ist 

das nicht ein Grund mehr zu Hansen zu 

gehen und sich seine aparten Zimmer­

einrichtungen anzusehen? 

�
Das große Fachgeschäft für Möbel und Innenausstattung 

Düsseldorf, Ludwig-Knickmann-Str. 14 

Fernsprecher 236 53

Erstes Spezialhaus für 

Teppiche • Innendekoration • Polstermöbel 

G r o ße s La g e r  i n  Or i e n t t e p p i c h e n  

�

:Ihre Wohnung gewinnt 

ohne höhere Koslen durch die 

richtige Wahl geschmackvoller 

f9apeten 
Nicht teurer, 

aber fachmännische Beratung 

f aufef?Q3{s.iamp & to.
S c h a d o w p l a t z  3-5

Dü s s e l d o r fe r  He i m a t fr e u n d e  k a u fe n  n u r  b e i  d e n  a n z e i g e n d e n  F i r m e n! 
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GALERIE AUGUST KLEUCKER 
G E MÄL D E  E RSTE R M EISTE R 

DÜSSELDORF/ BLUMEN STRASSE 21 
Zwanglose Besichtigung erbeten/ Werktäglich: 9 - 1, 5 - 7 Uhr 

J;UWEL.IER 

Hans Münhermann
GO[,DSC H MIEDE MEIST ER 

UHRMACH ERM EI S T ER 

Düffeldor( Blurnenftr. 7
1 

Ruf 242 44 

JUWE[,EN, GO[,D, SI[,BE R 

UHREN UND BESTECKE 

GASTSTÄTTE „Jm Anher" 
Besitzer Otto Rottaus 
Bolkerstraße 85, Fernsprecher 221 22 

]um Ausfchnnk gelangen: 
§chlöffer 0berjährlg111, Schlegel ijell unb Pilf ener

&ntle/(rbok 
Bes. Heinr. Hölsken 

Hunsrückenstr. 27/ 29, Ruf 166 20 

se it ungefähr 50 Jahren Familienbesitz 

Einzig in Düsseldorf 

,, ..tJ>a @hJel/a &;
'?

oza"

Ausschank v. König-Pilsner und Jan-Wellem-Altbier 

]um f orfthous Neuer Bes, Joh. Stein 

lmmermannstr. 38 a, Ruf 256 24 

§ehenswertH Jäger - !oknl 
fremben3immer, gute Rüche 

Ausschank: Brauerei-Schlösser-Biere 

.,. 

feuer-u.Lebensverficherungs -
Anrtolten der Rheinprovinz 

·erficlllcem 1r1�cen fl)]nncer Arl

A u s h u 11 f t i) u r eh i) i c ö r t I i d1 c 11 6 c f d1 ä f t s f ü h r c r

Gut u nd prei swert - da für bür gen di e anzei gend en Fir men! 



ED. MO LLER 
Büderich b. D'dorf 
Fernsprecher 370 Büderich 

Bahnhofs- und Gartenwirtschaft 

Haltestelle Bahnhof Büderich Fernlinie K und M 

Vorsicht! 

Kein Wort zuviel! 

früher: A L S B E R G & C O. 
Bettwaren, Kinderwagen 

Babyausstattungen 

Schadowstr. 56/58 (Schadowhaus) 

Der Feind hört mit! 

DAS 

AUS DEM 

VERLAG HUB. HOCH 

DÜSSELDORF 

* 

In allen Buchhandlungen erhältlich 

Gut und preiswert - dafür bürge n die an z eige nde n Firmen! 

XI 



Hotel-Rest. Europäischer Hol 
Am Autobus- und Fernba hnhof Adolf-Hitler-Pla tz. Hotelzimmer der Neuzeit entsprechend, 

mäßige Preise. Altbekannt durch die gute und preiswerte Küche. 
Es spielt Frl. Anna Xarvia Kessler 

mit ihrem Herren-Orchester 

Denken Sie bei 

Ihren Einkäufen an 

Bierhaus ftarl ftllngen 

Düs seldorf s ältestes 
Spezialgeschäft fü r 

OPTIK UND PHOTO 

Lieferant aller 
------

Düsseldorf-Oberkassel 

luegallee 1, Fernsprecher 52135 

Dieteridts I. fiellbier 

lan Wellem Altbier 

gute, preiswerte ftüdte 
Inha ber P. Oster & W. Lange 

Blumenstraße 24, Fer nruf Nr. 280 88 Krankenkassen Mitglied des Heimatvereins „Düsseldorfer Jonges" 

Bierhaus Wehrhahn 
Geschäftsführer: Hans Buscher, Horst-Wessel-Str. 1, Ecke Wehrha hn 

Bestgepflegte Schwaben- u. Schlösser-Biere. Bekannt gute Küche 

5olbon Hoff@lbarg mülhelm (Ruhr) 5pel0orf

Dom Reichsfrembenoerkehrsoerbanb anerkannt als �eilbab für Rheuma, Jschias, neuralgie,Gicht, folgen oon Rachitis unb Skrofulofe, allgemeine Schwäche3ujlänbe. 

Ang1mehmer Aufenthalt in ber Solbab-6art�ätte. Jn Jhrer nämrten nähe finben Sie Ger unbung unb Erholung! 

XII Aushunft unll Prof pellte llurd1 llie Omoaltung ffiülheim (Huhr) 5pelborf, Alrn3ienallee 61, f ernruf: 436 41, 403 14

Gut u n d  preis w e r t  - d a für bürg en d i e  a n z eigen d en Firmen! 



Kar.osseriefabrik 

FERD. DUNKER 
Düsseldor f, Birkenstr . 99, Fern ruf 65121 

i(ollveroecl(e,j{eulackierungen, Cabriolet- Veroecke 

Jjeseitigung von Unfallschäoen, sowie .finfertigung 

sämtlicher Spe;:ial -Xarosserien uno ,fahr:.euge 

Safts '3fe. oda lCcne.swi 
.&M RHml Btunwu�e 9 

„ST. KILIAN" INH . WILLY WEIDE 
Hunsrückenstr. 42 

RUF17670 

Sehenswertes historisches Bier• und Wein-lokal der Altstadt 

Spezialität: Klllan Kräuterlikör 

Auto-Ule 100% rein pen�sylv. sowie

------- sämtl. techn. Ole u. fette
liefert aus direktem Import 

FRITZ MÜLLER Schirmerst r.3, Ruf34401 

Wilhelm Weidenhaupt 

Gegr. 1876 
Bäckerei u nd Kon ditorei 
Bolkerst ral3e 53 • Ruf 17245 
Fi I i ale: Straß e.de r SA. 74 

CONTINENTAL Addier-u. Buchungsmaschinen 

General. 
verlretung: FRITZ BÄCKERS 

Hubert usstraße 40 RUF 13092 

BENRATHER HOF 
MIT BENRATHER STUBCHEN 

IN HABER : T O NI R U D OLPH 

Brauerei zum Uerigen 
Rudolf Arnold 

Bergerstral3e 1 Fernsp recher 112 91 

FAHRRADHAUS SCHAAF 

Wehrhahn &!5 • Fernruf 24348 

GeschaH■• und TourenrMder 

Ersatzteile • Reparaturen 

LIKDRFABRIK 

WEINGROSSHANDLUNG 

Friedrich Bayer 
Ruf 604 71 l nh.A lber t B ayer

Groß-Ausschank de r Brauere i 

Dil?h!ridl ijol?f l?l ft 6 

K O N I G SA L L E E • E C K E S T E I N ST R A. S S E Preiswerte Küche • Eigene Metzgerei 

Dü s s eldo rfer Heimatf r eunde k au fen n u r  bei den anzeigenden F ir men! 



$�-� 

Blarbrnuaral 

Jarb. 5dlumndlar 
Ausschanke: 

Straße der SA. 123-125 

Im goldenen Kessel, 
Bolkerstraße 44-46 

Im Nordstern, Nordstraße 11 

Schumacher-Bräu, 
Corneliusstraße 

Schumacher-Bräu-Süd, 
Friedrichstraße 21 

Im neuen Kessel, 
Wehrhahn 37 

Wolfsf dlludlt 6rnfenberg 
am fuße des Grafenberger Waldes 

Waldkaffeel Bierstuben! 

Alt-Düsseldorfer 1 Gaststätte \.-�" 

rr 1,-1- neben der 
ltf l, Lambertusk,rche 

lh 11r r/o;:;"/;;;;
n

• 

, j L E Gio,k, s,.,,,hmeck< ,mm,,,,d 
.--.1t-r:,q,..._� On joft d,ch neue Lawensmol/ 

"1}'� '\ Dozwesche moß m'r dann on wann 
Jett leckeres ze esse hann. 

c: 1 , Dröm dr enk on eß no Herzenslost 
--ir:,..,,. c .!: •' .,Die jade echte Husmannskosl !" 




